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Das Archiv als Simulakrum. Original und Kopie im Archiv

Anhand der Bestände des DÖW-Dokumentationsarchivs des Österreichischen Widerstandes wird das 
problematische Verhältnis zwischen Original und Kopie als historische Quelle illustriert. Neben dem 
klassischen Originaldokument breiten sich im Laufe des 20. Jahrhunderts in den Archiven zunehmend 
analoge und digitale Kopien aus, welche einerseits die Arbeit in und am Archiv vor völlig neuartige Probleme 
stellen und bei denen andererseits die herkömmlichen Kategorien von Kopie und Original – insbesondere im 
Bereich so genannter historischer Dokumente – versagen. Zunehmend finden sich Forscher mit 
Archivbeständen konfrontiert, die als Simulakren im Sinne Jean Baudrillards funktionieren, für die Trennung 
zwischen Original und Imitation, zwischen Wirklichkeit und Simulation verschwimmen.


